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Bildstock mit Hindernissen
Ein Ehepaar vom Boxberg pflegt die Anlage auf Leimener Gemarkung – Stadt Heidelberg wollte das religiöse Kleindenkmal einst nicht

Von Maria Blächer

Boxberg/Leimen. Seit einigen Jah-
ren pflegt das Ehepaar Heinrich (91)
und Margarete (77) Schneider vom
Boxberg Beet und Wiese rund um den
Bildstock im Gewann „In der Hand“
auf Leimener Stadtgebiet oberhalb
des Winzerhofes. „Als wir hier über-
nommen haben, war alles verwil-
dert“, sagt Margarete Schneider. Auf
demRundbeetblühennunBlumenfür
jede Jahreszeit. „Jetzt kommen die
Maiglöckchen“, sagt sie fröhlich,
während ihr Mann den Rasen mäht.

Neue „Pfleger“ gesucht

Die Entstehung des Bildstocks
geht zurück auf März 1989, als zwei
Frauen aus der Gemeinde St. Paul,
Elvira M. Herrling und die Seniorin
Rosa Mrasek, beim damaligen Pfar-
rer Rudolf Farrenkopf vorstellig
wurden, mit der Bitte, einen Bild-
stock, auch „Marterl“ genannt, im
Wald oberhalb des Boxbergs er-
richtenzudürfen.DerPfarrerwarvon
der Idee angetan, ebenso Raban von
der Malsburg, damals Vorsitzender
der CDU-Gemeinderatsfraktion. Er teil-
te am 6. Juni 1989 mit, den exzellenten
Kenner der Heidelberger Stadtge-
schichte, Ludwig Merz, zu kontaktieren.
Dieser fand den Vorschlag begrüßens-

wert, „zumal in der hiesigen Gegend frü-
her viele Bildstöckchen standen, die im
Laufe der Jahre verschwunden sind.“

Ganz anders sah das die Stadt Hei-
delberg. Der damalige Erste Bürger-

meister und Baudezernent Karl Korz sah
die „über viele Jahre in Baden und der
Kurpfalz geübte Liberalität gegenüber
Andersdenkenden“ gefährdet und – im
Gegensatzzuden„PraktikenBayernsund

Österreichs“ – auch keinen Grund
„von dieser kurpfälzischen Übung
abzugehen“. So steht es in einem
Schreiben vom 20. Juli 1989. Ober-
bürgermeister Reinhold Zundel
empfahl am 25. Juli, nach Möglich-
keiten außerhalb des Waldgebietes zu
suchen.

Auf Anfrage erklärte sich der
Oberbürgermeister der Stadt Lei-
men, nach Rücksprache mit dem
Amtsinspektor Engelhorn vom städ-
tischen Forstamt, bereit, eine Fläche,
knapp hinter der Grenze zu Heidel-
berg zur Verfügung zu stellen. Die
Damen Herrling und Mrasek beauf-
tragten den Künstler Matthias Lehr
aus Sandhausen mit der Anfertigung
des Marterl aus rotem Tuffstein. Auch
die Bronzebilder auf der Vorderseite
mit Jesus am Kreuz und den Worten
„Alles, was Atem hat, lobe den Herrn“
und der Rückseite mit einem Mari-
enbild und der Inschrift „Maria, Kö-
nigin des Friedens, bitte für uns“ sind
sein Entwurf. Am 14. Oktober 1990
weihte Pfarrer Farrenkopf in einer
kleinen Feier den Bildstock ein. Rund
250 Gäste waren gekommen, darun-
ter zahlreiche Pfadfinder.

Das Ehepaar Heinrich möchte
nun die Pflege der Anlage aus Al-

tersgründen gern in vertrauenswürdige
(und jüngere) Hände legen. Ein reizvoller
und stiller Platz mit Blick ins Tal ist der
Bildstock allemal – zum In-sich-gehen
und auch für ein bisschen Gartenarbeit.

Heinrich und Margarete Schneider sind mittlerweile 91 und 77 Jahre alt und würden die Pflege der An-
lage im Gewann „In der Hand“ gerne in jüngere Hände legen. Foto: Blächer

„Em.Powerment“ ist auf Kurs
Das Projekt unterstützt Langzeitarbeitslose bei Qualifikation und Jobsuche – Positive Zwischenbilanz

Von Arndt Krödel

Emmertsgrund. Ein gutes, professionell
gemachtes Bewerbungsfoto ist wichtig,
wenn man sich für einen Job bewirbt, weil
es dem potenziellen Arbeitgeber einen
ersten optischen Eindruck vermittelt. Im
„Beratungsei“ des Medienzentrums im
Bürgerhaus Emmertsgrund konnte man
sich jetzt entsprechend ablichten lassen –
und das kostenlos: Das Angebot bestand
während einer Informationsveranstal-
tung zum Projekt „Em.Po-
werment – Soziale Dienstleis-
tungen für den Stadtteil“, zu
dem an die 100 Arbeitssu-
chende von Emmertsgrund und
Boxberg ins Medienzentrum
gekommen waren.

In dem Projekt, das im Ap-
ril 2015 gestartet wurde und
noch bis Ende 2018 läuft, sol-
len Langzeitarbeitslose ab 27
Jahren stadteilbezogen wieder
fit für den Arbeitsmarkt ge-
macht werden. Dazu wurde ein
ganzer Strauß von Angeboten
bereitgestellt, damit sich In-
teressenten auf breiter Ebene
angesprochen fühlen, eine Qualifizierung
anzustreben.

Bis Dezember 2018 möchte man ins-
gesamt 232 Arbeitslose praxisnah quali-
fizieren. Wie Projektleiter Enes Biyik von
der städtischen Koordinierungsstelle
„Soziale Stadtteilentwicklung Em-
mertsgrund“ auf der Veranstaltung als
Zwischenbilanz mitteilte, hat man die
Zielvorgabe schon fast zur Hälfte er-

reicht: 104 Teilnehmer konnten bisher
qualifiziert und zum Teil schon weiter-
vermittelt werden. „Em.Powerment“ ist
ein Projekt des bundesweiten Förder-
programms „Biwaq III“ (Bildung, Wirt-
schaft, Arbeit im Quartier). Die Mittel –
rund 980 000 Euro – kommen überwie-
gend aus dem Europäischen Sozialfonds
und dem Bundesministerium für Umwelt.

Zu den Projektpartnern zählen zum
Beispiel die Heidelberger Dienste (HDD).
Das soziale Dienstleistungsunternehmen

der Stadt Heidelberg bietet Arbeitssu-
chenden eine bis zu 21-monatige Quali-
fizierung im Stadtteil an. „Wir kümmern
uns um alles, was grün ist“, beschrieb Ab-
teilungsleiter Christoph Konrad in einer
Vorstellungsrunde das Tätigkeitsspekt-
rum. Es geht um Grünpflege, Abfall-
wirtschaft, Wegeunterhaltung und Spiel-
platzpflege. Teilnehmer können dort et-
wa lernen, wie sie mit technischem Land-

schaftsgerät umgehen. Als Abschluss
winkt ein Zertifikat, das die Möglichkeit
zu einer dauerhaften Beschäftigung er-
öffnet, erklärte Konrad.

„Deutsch lernen, Arbeit finden“ steht
als Motto über dem Angebot des Inter-
nationalen Bundes (IB): Hier sollen vor al-
lem Menschen angesprochen werden, die
nicht so gut deutsch sprechen können. Ne-
ben den sechsmonatigen Deutschkursen
können sie ein Bewerbungstraining und
Praktika absolvieren. Als dritter Partner

stellte sich das Projekt „Con-
cierge“ des Vereins zur beruf-
lichen Integration und Quali-
fizierung (VbI) vor, das für
Coaching und soziale Dienst-
leistungen steht. „Wir bieten
HilfebeiderJobfindungundbei
der Bewältigung von Alltags-
schwierigkeiten an“, erläuterte
Gert Rehwinkel. Seine Kolle-
gin Milena Ugrinova bietet
Einzelgespräche an, die im
„Treff 22“ in der Emmerts-
grundpassage 22 stattfinden.
Wer etwa Hilfe beim Antrag auf
Wohngeld oder beim Verste-
hen eines Schreibens vom Job-

center benötigt, ist hier richtig. Auch
Probleme mit dem Vermieter können hier
besprochen werden.

Fi Info: Vom 26. Juni bis 7. Juli 2017 kön-
nen Arbeitssuchende bei Praktika- und
Qualifizierungswochen in verschie-
dene Berufe hineinschnuppern. An-
meldung bei Enes Biyik unter Telefon
06221 / 5821563.

Enes Biyik erklärte im Bürgerhaus, wie „Em.Powerment“ funktioniert,
außerdem stellten sich Projektpartner vor. Foto: Stadt Heidelberg

Auszeichnung für Parteitreue
Mitglieder rufen zu verstärktem Engagement auf

Heidelberg. (eio) Margret Hom-
melhoff und Dr. Annette Tra-
bold wurden in der Galerie von
Dr. Herbert Jung für ihre lang-
jährige Mitgliedschaft in der FDP
geehrt.

Margret Hommelhoff trat vor
45 Jahren in die FDP in Freiburg
ein, zu einer Zeit als sich die Frei-
en Demokraten mit ihrem da-
maligen Parteivorsitzenden
Walter Scheel neben der Wirt-
schaftspolitik einen weiteren
Schwerpunkt mit dem gesell-
schaftlichen Liberalismus in den
Freiburger Freiheitsthesen ga-
ben. Ihr Engagement verstärkte
sich in ihrer Zeit in Bielefeld, als
sie in die Bezirksvertretung ge-
wählt wurde. In Heidelberg nahm
sie direkt parteipolitische Aufgaben wahr
und engagierte sich 15 Jahre lang für die
FDP im Gemeinderat.

Annette Trabold entschied sich 1982
für die FDP. Ihr Fokus lag über viele Jah-
re auf der Kommunalpolitik, die sie 25
Jahre als Stadträtin und auch als Frak-
tionsvorsitzende prägte. Dazu der Kreis-
vorsitzende der FDP Heidelberg, Sebas-
tian Romainczyk: „Annette Trabold trat

stets für solide, nachhaltige Finanzen ein,
weshalb sie oft zur Berücksichtigung der
Einnahmen mahnte. Außerdem ist sie für
ihr Engagement für die Weiterentwick-
lung der Kultur in der Stadt bekannt.“

Hommelhoff und Trabold dankten für
den Empfang und riefen zu verstärktem
Engagement auf, damit die FDP in
Deutschland nun wieder in den Bun-
destag einziehe.

Die FDP sagt Danke für 35 und 45 Jahre Mitglied-
schaft und Einsatz in der Partei. Foto: RNZ

Wie entwickelt
sich der Stadtteil?

Öffentliche Bürgerwerkstatt

Emmertsgrund. (eio) Seit 2012 gibt es das
„Integrierte Handlungskonzept Em-
mertsgrund“. Darin sind zentrale Ziel-
stellungen und Maßnahmen für die zu-
künftige Entwicklung des Heidelberger
Stadtteils bis 2022 festgeschrieben. Zum
aktuellen Stand der Projekte findet nach
fünfjähriger Umsetzung am Dienstag, 16.
Mai, von 18 bis 21 Uhr eine öffentliche
Bürgerwerkstatt im Treff 22, Emmerts-
grundpassage 22, statt. Veranstalter sind
die Stadt Heidelberg und der Träger-
verein des Emmertsgrunder Stadtteil-
managements (TES) mit Unterstützung
des Instituts für Stadtplanung und So-
zialforschung Weeber und Partner aus
Stuttgart. Alle interessierten Bürger sind
eingeladen, an der Veranstaltung teil-
zunehmen.

Bei der Bürgerwerkstatt soll der ak-
tuelle Umsetzungsstand des Integrierten
Handlungskonzepts dargestellt und mit
der Bevölkerung und den Akteuren vor
Ort diskutiert werden. Es sind vier mo-
derierte Thementische geplant: Stadt-
teilzentrum und Umgebung, Leben und
Nachbarschaft, Aufwachsen und Älter
werden sowie Wohnen und Nahverkehr.
Ziel ist ein breiter Austausch über die bis-
herige und künftige Entwicklung auf dem
Emmertsgrund: Welche Maßnahmen des
Integrierten Handlungskonzepts waren
erfolgreich, wo gibt es Nachbesserungs-
bedarf? Auch mögliche neue Schwer-
punkte und Maßnahmen für den Stadt-
teil können hier angedacht und disku-
tiert werden.

Sprechstunden
auf dem Boxberg
Bergbewohner sind eingeladen

Boxberg. (eio) In den Räumen des Stadt-
teilvereins Boxberg, Waldrand 21, fin-
den am Freitag, 12. Mai, gleich zwei Bür-
gersprechstunden statt:
> Stadtrat Martin Ehrbar (CDU) bietet
seine Sprechstunde von 16 bis 17.30 Uhr
an. Die Sprechstunden des Stadtrats, die
regelmäßig einmal im Monat stattfinden,
sollen den Bürgern die Möglichkeit ge-
ben, ihre Probleme, Wünsche und Anre-
gungen direkt vorzutragen. Anfragen und
Ideen können auch außerhalb der
Sprechstunde, unter Telefon 0172 /
6606928 eingebracht werden.
> Der Stadtteilverein Boxberg lädt alle
Bergbewohner zu seiner Sprechstunde
ein, die um 17 Uhr beginnt und eine Stun-
de dauert. Anwesend werden einige
Stadtrate, Bezirksbeiräte und der Stadt-
teilvereinsvorsitzende vom Boxberg, Ingo
Smolka, sein. Die Boxberger haben hier
die Möglichkeit, Probleme anzusprechen
und Impulse vorzubringen. Anfragen und
Ideen können außerhalb der Sprech-
stunde unter Telefon 06221 / 384427 beim
Stadtteilverein Boxberg eingebracht
werden.

Unterwegs mit
Bus und Bahn
Karte ab 60 jetzt bestellen

Heidelberg. (eio) So kann man sich das
Älterwerden gefallen lassen: Für alle, die
in diesem Jahr ihren 60. Geburtstag fei-
ern gibt es ein besonderes Angebot: das
„Karte ab 60-Glückwunsch-Abo“.

Mit dem Abo kann man einen Monat
lang gratis in den Bussen und Bahnen des
Verkehrsverbundes Rhein-Neckar (VRN)
unterwegs sein und danach für 42,10 Eu-
ro im Monat die Busse, Straßenbahnen
und freigegebenen Züge im gesamten
VRN-Gebiet benutzen. Das Verbundge-
biet reicht von Alzey und Bensheim im
Norden, bis Wissembourg, Lauterbourg
und Sinsheim im Süden, vom Main-Tau-
ber-Kreis im Osten bis weit über Kai-
serslautern hinaus in Richtung Westen.
Anspruch auf dieses Abo haben alle, die
die „Karte ab 60“ innerhalb von zwölf
Monaten ab dem 60. Geburtstag bestel-
len. Die Bestellscheine liegen bei der
Akademie für Ältere, Bergheimer Straße
76, beim RNV-Kundenzentrum, bei der
Bahn am Heidelberger Hauptbahnhof
und bei den Bürgerämtern aus. Dort kön-
nen die Anträge auch abgeben werden.

Wer sich bereits am 1. Juni 2017 mit
der „Karte ab 60“ auf den Weg machen
möchte, muss den Bestellschein spätes-
tens bis Freitag, 19. Mai, beim RNV- oder
im DB-Kundenzentrum abgeben.

In diesem Jahr feiert die Karte ab 60
auch ihren eigenen Geburtstag – sie wird
25. Zu diesem Anlass werden den Kun-
den einige Extravergünstigungen gebo-
ten. Weitere Informationen gibt es im In-
ternet auf www.vrn.de.

Gestaltung der
Bahnstadt

Workshop im Bahnstadttreff

Bahnstadt. (eio) Die Bahnstadt verfolgt
als neuer Stadtteil mit besonderer Quar-
tiersarbeit und architektonischen Lö-
sungen das Ziel, geeignete Strukturen für
Menschen im Alter zu schaffen. Dazu
zählen auch der Ausbau eines sozialen
Stadtteilnetzwerks und eine besondere
Gestaltung der Wohnhäuser. So entsteht
in der Bahnstadt ein Mehrgeneratio-
nenkomplex, das so genannte „Heidel-
berg Village“, welches als Teil des Quar-
tiers soziale Teilhabe durch die Bildung
solidarischer Nachbarschaften unter Be-
wohnern unterschiedlicher Lebenslagen,
institutionellen Anbietern und Dienst-
leistern vorantreiben möchte.

Die nachhaltigen Stadtentwick-
lungsprozesse in der Bahnstadt werden
seit 2015 im Rahmen eines vom Minis-
terium für Wissenschaft, Forschung und
Kunst Baden-Württemberg geförderten
Projekts von der Universität Heidelberg
wissenschaftlich begleitet. Die Begleit-
forschung der Bahnstadt bietet die Chan-
ce, die Bürger an der Gestaltung des
Wohnumfelds zu beteiligen. In diesem
Rahmen findet im Bahnstadttreff LA 33,
Langer Anger 33, am Montag, 22. Mai, von
11 bis 17 Uhr ein gemeinsamer Work-
shop für Heidelberger statt. Ziel ist es,
Ideen zu generieren, wie die Bahnstadt zu
einem attraktiven Treffpunkt der Gene-
rationen werden kann. Eine Anmeldung
ist bis zum 12. Mai per E-Mail an stefa
nie.wiloth@dwi.uni-heidelberg.de oder
unter Telefon 06221 / 543336 möglich.

Ehrung für treue Mitglieder

Boxberg/Emmertsgrund. Die Jahreshauptversammlung des VdK-Ortsverbands Boxberg-Em-
mertsgrund fand in diesem Jahr im JSG-Hotel statt. Rainer Schlipper (hinten), Mitglied
des Kreisverbandes Heidelberg, nutzte diesen Anlass, um über aktuelle Ereignisse, sozi-
al-politische Probleme sowie das Thema „soziale Gerechtigkeit“ zu sprechen. Der Orts-
verbandsvorsitzende Georg Jaworek (l.) ließ in einem Tätigkeitsbericht die Ereignisse des
vergangenen Jahres Revue passieren. Auf demProgrammstand auch die Ehrung treuerMit-
glieder, die Jaworek und Elisabeth Latatz (2. v. l.) vornahmen: Das goldene Treueabzei-
chen für 25-jährige Mitgliedschaft erhielten Sabine Müller-Frank, Jakob Heinrich Müller
und Erwin Pieszka. eio/Foto: Hentschel


